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weder ausgesetzt noch einfach abgebrochen werden. Bei vielen alternativ-
medizinischen Me thoden ist die Wirksamkeit nach wis senschaftlichen 
Kriterien bis heute nicht zu beweisen. Wer sie bzw. die erwähnten Geräte 
der Fa. Weber-Bio anwendet, tut dies deshalb ausschließlich in eigener 
Verantwortung. Eine Haftung des Au tors bzw. des Verla ges und seiner 
Beauftragten für Personen-, Sach- und Vermögensschäden u. ä. ist des-
halb ausdrücklich und ein für alle Mal ausgeschlos sen. Die hier beschrie-
benen Verfah ren sind nicht als Er satz für eine professionelle medizinische 
Be handlung bei gesundheitli chen Be schwerden zu ver stehen, sondern als 
ergänzende Maßnah men. Bestehende Behandlungen bei Ärzten/Heil-
praktikern dürfen ohne Rücksprache mit ihnen weder ausgesetzt noch 
einfach abgebrochen werden. Der Autor ist nicht verantwortlich für den 
Inhalt der Internetseiten, die dieses Buch anbieten.
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„Was Ihr nicht fasst,
das fehlt Euch ganz und gar;

Was Ihr nicht rechnet,
glaubt Ihr, sei nicht wahr.

Was Ihr nicht wägt,
hat für Euch kein Gewicht;

Was Ihr nicht münzt,
das, glaubt Ihr, gelte nicht.“

Johann Wolfgang von Goethe (1748-1832), Vitalist
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Einleitung

So weit so schlecht: Zum (Kranken-)Stand der Dinge

„Eine peinliche Frage: Warum erkranken immer mehr Menschen trotz des 
Fort schritts der medizinischen For schung? Wir haben bisher zwei grundle-
gende Dinge festgestellt:

1.  Der Fortschritt der Technik und Naturwissenschaften hat auch zu großen 
Errungenschaften der medizini schen Wissenschaften geführt.

2.  Im Widerspruch dazu steht eine gewaltige Zunahme bestimmter Erkran-
kungen, die wir als Zivilisationskrank heiten bezeichnet haben.

Jedem drängt sich sofort die Frage auf: Wie ist das erklärbar? Man sollte doch 
annehmen, dass mit den zuneh menden wissenschaftlichen Erkenntnissen 
in der medizinischen Forschung und der Herstellung immer wirksa merer 
Arzneimittel und mit dem hohen Entwicklungsstand der Dia gnostik und 
der operativen Technik eine Ver ringerung der Zahl der Krankheiten und 
der Kran ken einhergehe.“1

M.O. Bruker, deutscher Mediziner und Ernährungsforscher

In der Tat, noch nie wurde soviel Geld wie heute für Gesundheit ausge-
geben, und noch nie war der Stand medizinischen Wissens angeblich hö-
her als derzeit. Wir zahlen jahrjährlich Millionen und Milliarden unseres 
hart verdienten Geldes um gesund zu sein, beziehungsweise, um es zu 
bleiben oder möglichst wieder zu werden. Aber einem auch nur halbwegs 
aufmerksamen Beobachter kann kaum entge hen, dass analog dazu der 
Krankenstand der Bevölkerung noch niemals höher war, wobei leider vor 
allem chroni sche und unbehandelbare Erkrankungen grassieren. Gab es 

1  M. O. Bruker: Unsere Nahrung unser Schicksal (EMU, 1986)
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früher einige wenige berüchtigte Volkskrank heiten, so sind es heutzutage 
schon eher Dut zende,2 die sich weit verbreitet der moder nen Medizin 
einfach nicht kampfl os ergeben wol len. „Heute registriert man auf dem 
Erdball nach Klassifi zierung der Weltgesundheitsor ganisa tion (WHO) 
offi  ziell 30.000 Krankheiten. An genau der Anzahl von Krankheiten 
kann also jeder Bewohner der Erde erkranken. Interessanterweise wird 
die Anzahl von der den Wissen schaftlern bekannten Krankheiten von 
Jahr zu Jahr nicht weniger: im Gegenteil nimmt sie zu. Die Mediziner 
erklären diesen Zuwachs hauptsächlich damit, dass die Mittel der Dia-
gnostik sich ständig vervollkommnen. Im Endeff ekt werden der Medi-
zin immer neue Krank heiten be kannt, von denen zuvor niemand etwas 
wusste.“3

Solange der Krankenstand schneller anschwillt, als der akademische 
Kenntnisstand und damit die Er folge in der Behandlung wird das ver-
mutlich auch so bleiben. Wen und was wun dert es also, wenn viele hart 
betroff ene Mitmenschen nicht länger den vollmundigen Verspre chun-
gen der etablierten Me dizin glau ben? Man muss sich nur mal ansehen, 
wie schwach brü stig die Erfolge bisher über Jahrzehnte gerade in der 
Krebsthe rapie4 trotz aller Zusagen und hoch dotier ter For schungsgelder 
weltweit geblieben sind, denn die Zahl der Erkrankten steigt und steigt 
und steigt.5

Wenn man sich zudem klar macht, dass die Schuldmedizin nur geringen 
Wert auf Prophylaxe legt, sondern im Großen und Ganzen erst zur Tat 
schreitet, wenn jemand bereits erkrankt ist und selbst dann statt nach den 
Ursachen zu forschen lieber an den beliebigen Symptomen her umkratzt, 
kann man verzweifeln. Der Autor Gustav Schwab drückte sich pointiert 
so aus: „Die mechani stische Weltanschauung in der Medizin hat zur 

2  Krebs, Tinnitus, Bluthochdruck, Übergewicht, Diabetes, Schlafl osigkeit, Candida etc.
3  Aus einem Vortrag von Dr. Jurij B. Chejfets, Moskau: „Quantentherapie, die neue Medi-

zin“; neue Krankheiten wären z.B. AIDS (Immunsystemerkrankung), ES (Sensibilität für 
elektromagnetische Felder), AD(H)S („Zap pelphilipp“), CFIDS (chronische Müdigkeit), 
MCS (Allergien gegen Chemikalien) u.v.m.

4  G. Edward Griffi  n: Eine Welt ohne Krebs (Kopp Verlag)
5  s. Lothar Hirneise: Chemotherapie heilt Krebs und die Erde ist eine Scheibe (Sensei)
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Missachtung der Natur hei lung zugun sten einer gedan kenlos und sche-
matisch forcierten Kunst- und Scheinheilung ge führt. Der Mediziner 
der Mas sengesellschaft hat das Ant litz des Massenmenschen angenom-
men. Er weiß heute gar nicht mehr, ob er dem Patienten nützt oder scha-
det. Die automatische Massenab fertigung der über füllten und gehetzten 
Sprechstunde verführt ihn dazu, mit Rezept, Spritze und Tablette eine 
Scheintherapie zu treiben, Stein statt Brot, Schlagworte statt Dia gnosen, 
Pillen statt Be hand lung zu geben. Er meint, durch die Zivilisation ent-
standene Stö rungen des lebendigen Orga nismus mit zivilisatorisch-un-
le ben di gen Mitteln korrigieren zu können. Durch Verord nung von toten 
Dingen glaubt er, dem Leben zu dienen und verursacht damit nur noch 
umso grö ßere Schäden im Bereich des Lebendigen.“6 Man könnte also 
süffi   sant behaupten, dass sich derjenige, der naiv meint, in der Medizin 
ginge es hauptsächlich um Gesundheit, gar um Leben und Tod, irrt – 
nein, es geht zumeist um Heller und Pfennig, um Stel len vor und hinter 
dem Komma, schlechterdings um satte Gewinnmaximierung.7

Zum Glück muss man kein langwieriges Hochschulstudium absolvieren, 
um gesund zu blei ben, denn um deren Erhaltung geht es uns ja in erster 
Linie. Beachtet man die ganz allgemeinen „natürli chen“ Vorga ben, dann 
macht man schon nicht mehr soviel falsch, was sich später böse rächen 
könnte. Denn das ist das im üb rigen simple Prinzip der Gesundheitsvor-
sorge: Vermeidung von Noxen, also allem, was krank macht. Ist es dafür 
zu spät und wir laborieren bereits an den unvermeidlichen Folgen, dann 
sollte man sich sei nen qualifi zierten Beistand suchen, wo im mer er sein 
möge, oder, sollte das nicht reichen, steige man ab ei nem bestimmten 
Punkt zu sätzlich tiefer in die bestehende Problematik ein.

Oft muss man sich selber helfen,8 denn ein Mensch, der sich auf ande-
re unnö tig verlässt, ist zumeist verlassen. Bloß stellt sich jetzt eine ein-
fache Frage: Wo, in welchem Be reich, wollen wir unser Glück suchen? 

6  Gustav Schwab: Der Tanz mit dem Teufel (Spontholtz Verlag)
7  Motto der Pharmaindustrie: „Kein Ersatz für Umsatz!“
8  Selbsthilfegruppe Mündige Bürger: Heilkunst von Morgen (Selbstverlag – zu beziehen bei: 

Selbsthilfe gruppe Mündige Bürger, c/o Erika Herbst, Schlossweg 2, 90537 Feucht)



16

Schließlich gibt es eine schier un übersichtliche Anzahl von Alternativen, 
die ohne gewisse Grundkenntnisse von einem Laien nicht gut auf ihre 
Er folgsaussicht beurteilt werden können. Sie alle mögen ihren Wert ha-
ben, aber welche Alternative davon hilft mir in meiner Lage am besten? 
Auch die entstehenden Kosten müssen dabei berücksichtigt werden.

Mit diesem Buch möchte ich eine Lücke im allgemeinen Wissen um 
gesundheitliche Prävention schließen, denn wenn es die „Lebensenergie“ 
wirklich gibt, dann ist mittels der aufkommen den Energiemedizin ge-
rade im Vorsorgebe reich viel zu gewinnen. Das liegt nicht zuletzt daran, 
dass wir uns mit ein fa chen und be zahlbaren Methoden selber helfen 
können. Und das kann je nach (Schief)lage ganz entscheidend sein, denn 
Dr. L. S. Sklar und Dr. H. Anisman fanden bereits 1979 bei ih ren La-
borversuchen heraus, dass „jede Kontrolle in einer Stress-Situation das 
Ausmaß der Bela stung verringert, die Abwehrlage merklich verbessert 
und die Wiederherstellung der Gesund heit begünstigt.(…) Ermöglicht 
man dem Patienten das größtmögliche Ausmaß an Kontrolle über sei-
ne Behandlung, so wird die Belastung durch eine Krankheit merklich 
verringert, und der klinische Ausgang günstig beeinfl usst. Wir fi nden 
zu einer Erkenntnis zurück, die Hippo krates vor so langer Zeit schon 
gewonnen hatte: 

Der klinische Verlauf einer Krankheit wird weitgehend davon bestimmt, 
wie der Patient psychisch auf die Krankheit reagiert.“9 Diese Versuche 
wurden im Übrigen 1982 von Dr. M. A. Visintainer et al an der US-
Universität von Pennsylvania mit entsprechenden Ergebnissen wieder-
holt. Es lohnt sich also, wenn man die Zügel seines Schicksals in der 
eigenen Hand behält, anstatt sich einem oder mehreren Experten kri-
tiklos anzuver trauen.10 Nebenbei lernen wir so auch noch etwas über 
uns, über das Leben und alles, was damit zusammenhängt. Ich selber 
habe erlebt, dass meine jahrelan gen Magen probleme sich innerhalb von 
wenigen Tagen besserten, nachdem mir ein Akupunkteur eine große 

9  zit. n. Prof. Robert O. Becker: „Heilkraft und Gefahren der Elektrizität“ (Scherz Verlag 
1994, S. 139 ff )

10  s. Vernon Coleman: Wie Sie Ihren Arzt davon ab halten, Sie umzubringen (Kopp Verlag)
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Un fallnarbe am Bein entstörte, die den Magenmeridian erfolgreich blo-
ckiert hatte. Und seither glaube ich nicht mehr an orthodoxe („rechts-
gläubige“) Vorstellungen: Ich persönlich bin lie ber aus völlig rätselhaften 
Gründen kerngesund, als laut wissenschaftlich exakter Beweisfüh rung 
unheilbar krank.
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Wie dem Leben die Energie abhanden kam

Am Anfang ward die Lebensenergie

„Der menschliche Körper ist durch das Sonnenlicht verstoffl  ichter Dunst, 
gemischt mit dem Leben der Sterne.“
Paracelsus, Arzt und Begründer der zeitgenössischen Medizin11

Die Heilkunde ist so alt wie das Leiden an körperlichen Gebrechen 
und Erkrankungen. Bereits im altägypti schen Kahun Papyrus, ent-
standen circa 2.000 vor Christus, werden uns mannigfaltige Kräu-
teranwendungen in Verbindung mit Gebeten vorgestellt. Auch wird 
schon von der therapeuti schen Anwendung des Magneteisensteins ge-
sprochen, dem man aufgrund seiner geheimnis vollen Energie Großes 
zutraute und man vermutet heute, dass die letzte ägyptische Königin 
Kleo patra (69-30 v. Chr.) einen auf der Stirn getragen habe, um dem der 
Schönheit abträglichen Altern vorzubeugen. Ähnliche Heilungskonzepte 
schildern uns die hinduistischen Veden,12 uraltes Heilwissen, das sich 
umfassend allen Bereichen menschlicher Problematik widmet. Aryur-
veda ist davon im Westen am bekanntesten.

Im altchinesischen Klassiker, dem „Buch des Gelben Kaisers über in-
nere Medizin“, wurde von Huang Di13 erstmals der Be griff  des Qi, ei-
ner Körperenergie, welche aus den Urkräften Yin (weiblich) und Yang 

11  Heutzutage wird vermutet, dass die Elemente des Körpers ursprünglich in Supernovae, also 
den großen thermonu klearen Explosionen der Sterne, gebildet wurden.

12  Karl Weinfurter: Der Königsweg (Bauer 1976, S. 11): „Direkt von Gott inspirierte Bücher 
sind auch die altindi schen Veden, deren Alter auf viele Hunderttausend Jahre geschätzt 
wird. Es sind dies die überhaupt älte sten heiligen Schriften, und dass sie bis heute erhalten 
geblieben sind, verdanken wir dem Umstand, dass die Inder schon in der Urzeit Schriftzei-
chen besaßen. Bei Völkern, die keine Schrift kannten oder solchen, die auf wenig haltbares 
Material schrieben, wie zum Beispiel auf Palmblätter, Holzplatten oder, wie die alten Ägyp-
ter, auf Papyrus, blieben viele der heiligen Schriften nicht erhalten.“

13  vermutlich um ca. 200 v. Chr.
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(männlich) entstehen sollte, in die medi zini sche Literatur eingeführt. 
Der sublime Ausgleich dieser Polarität entscheidet über die energetische 
Qualität des den Körper versorgenden Qi. Materielle Formen und da-
mit auch der physische Körper sollten lediglich eine Verdichtung dieser 
immateriellen Energie in ihren verschiedenen Mischungs verhältnissen 
darstellen. Entsprechend ihren Funktionen unterscheidet man zwischen 
mehr als zwanzig verschiedenen Qi-Qualitäten. „Die chinesischen Wei-
sen behaupteten, ‚über’ unse rem Körper stünden gewisse unsichtbare, 
von unseren Gefühlsorganen nicht wahrnehmbare informations-ener-
getische Strukturen, Schichten, Level. Die Aufgabe dieser Schichten 
besteht nach der Meinung der Chinesen darin, einen ständigen infor-
mations-energetischen Austausch zwischen dem Menschen (als Subjekt) 
und dem Objekt (Weltall) zu unterstützen. Dadurch sind der Mensch 
und das Weltall untrennbar, wesensgleich und diese Ver bindung ist 
unzerreißbar. 

Alle Prozesse, die im Weltall passieren, werden mit dem menschli chen 
Körper wahrgenommen. Auf dem Körper-Level fi nden sie durch dessen 
eigene innere Prozesse Widerhall. Umgekehrt nimmt das Weltall alles 
wahr, was in jedem menschli chen Körper passiert, und nimmt dabei 
Änderungen an seinem eigenen Zustand vor. Dabei - sei es erinnert! 
- verstanden die Chinesen unter einem Körper nicht die körperliche 
Struktur eines Menschen, wie die moderne Medizin, sondern eine totale 
und untrennbare Einheit des Kör pers, der Energie und der Information. 
Entsprechend dieser Weltanschauung hielten die chi nesischen Weisen es 
für eine unbestreitbare Wahrheit, dass Leben und Tod eines Men schen, 
seine Gesundheit und Krankheit nur als Letztes auf dem Körper-Level 
bestimmt wer den. In erster Linie seien diese Kategorien vom Vorhan-
densein und der Qualität des informa tions-energetischen Austausches 
abhängig.“14

Die Lebensenergie Qi (auch Ch’i oder Chi) wird den alten Meistern 
zufolge über Me ri diane, winzige immaterielle Kanäle, überall im Kör per 

14  aus einem Vortrag von Dr. Jurij B. Chejfets, Moskau (Quantentherapie, die „neue Medizin“ 
Entwicklung und Anwendung des Magnet-Infrarot-Lasergeräts RIKTA)
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transportiert, um vorrangig bestimmte Organe damit zu versorgen. Die-
ser Ansicht zufolge entstehen Krankheiten also durch einen eklatanten 
Überschuss beziehungsweise Mangel von zumindest einem der sechs 
funda mentalen Qi. So schrieb man zum Beispiel Fieberkrankheiten zu-
viel Yin (Han Qi), Yang (Ye Qi), Wind (Mo Qi) oder Regen (Fu Qi) 
zu, Herzerkrankungen dage gen hängen mit übermäßi ger Tageshelligkeit 
(Xin Qi) zusammen. Die abgestürzte Ener gieba lance kann durch eine 
Akupunktur,15 dem Stechen von (Gold-)Nadeln in einige der in Frage 
kommende insge samt 361 Hauptakupunkturpunkte, wieder hergestellt 
werden. Diese essentielle Behand lung lässt sich mit der Moxibustion 
kombi nieren, bei der kleine Kegel aus getrockne tem Beifuss entweder 
auf dem Akupunktur punkt, bzw. über der Stelle der schmerz haften Rei-
zung, verbrannt wer den. Bei diesen Techni ken soll durch Zuführung 
einer äußeren Energie (im Falle der Aku punktur eine elektri schen, beim 
Ma gnetei senstein eine ma gneti schen und bei der Moxibustion einer 
Wärmeener gie) ein immaterielles inne res Energiesy stem nachhaltig be-
einfl usst werden.

Es gibt noch eine andere hier im Westen kaum bekannte Methode der 
Qi-Behandlung, ei ne der fünf Säulen der tradi tionellen chinesischen 
Medizin (TCM), die in China seit Jahrtausen den praktiziert wird. Hier 
stellt sich ein Qi-Gong-Meister in kurzer Entfernung zum Patienten auf. 
Nachdem er sich mittels eini ger von der Tradition vorgegebenen Arm- 
und Beinbewe gungen ausreichend mit Lebens kraft aufgela den hat, zeigt 
er mit seinem ausge streckten Arm auf den Kranken, und überträgt so 
die ihm fehlende Energie. Dieses Verfahren wirkt, wie die Praxis immer 
wieder zeigt, im übri gen auch bei Tieren, kann also unmöglich Placebo-
induziert sein.

Schaut man sich dieses im Westen noch immer belächelte Qi genauer 
an, so stellt man schnell fest, dass es in vielen Kulturen seit Jahrtausen-
den unter ganz verschiedenen Namen be kannt war und ist. Ob wohl die 
Vorstellung einer „Lebensenergie“ also uralt und universal ist, werden 
für sie die unter schied lichsten Be griff e verwandt, was zugleich auch ein 

15  Das Wort Akupunktur kommt von (lateinisch) acus: die Nadel und pungere: stechen
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Hinweis auf die schwer fassbare Natur die ser speziellen Energieform ist. 
Ein paar Beispiele mögen dies zeigen: „Die Akupunkturärzte nennen sie, 
wie schon erwähnt, Ch‘i, die Griechen sprachen von Äther, die Christen 
nen nen sie den Heiligen Geist, Baron Karl von Reichenbach nannte sie 
‚odische Kraft’, Wilhelm Reich nannte sie Orgon, die südafrikanischen 
Buschmänner nennen sie Num.“16 Die Japa ner nen nen die selbe Kraft Ki 
und nutzen sie unter anderem für spektaku läre Zwecke im Kampfsport 
Ai-Ki-do. Hawaiianer sprechen von Mana,17 das sie traditio nell bei der 
Hei lung ihrer Kran ken stärken. Im Yoga heißt die Lebensenergie Prana, 
und man hat zur ver mehrten Aufnahme der selben spezielle Atemtech-
niken18 entwickelt. Auch die Indianerstämme Nordamerikas kennen sie 
unter wechselnden Begriff en. Bei den Mescalero heißt sie Diyi, bei den 
Pueblo Po-wa-ha, bei den Irokesen Orenda, bei den Sioux Wakonda und 
Maxpe bei den Crow. Die Aborigines Australiens geben dieser immate-
riellen Kraft je nach Stamm ebenfalls unterschiedliche Namen: Djang 
oder auch Kurunba, wohingegen man in Nordafrika von Baraka spricht 
und so weiter. Die Lebensenergie ist also weder unbekannt noch wirklich 
neu, sondern leider nur etwas „unwissenschaftlich“.

Chakren Hüllen Körper
Scheitelchakra Wonnekörper Kausalkörper

Stirnchakra Intelligenzkörper Feinstoffl  icher
Körper

Mentalkörper
Kehlkopfchakra

Herzchakra
Lebenskraftkörper

Nabelchakra
Sakralchakra
Basischakra

aus Nahrung 
gebil dete Hülle

Physischer
Körper

vereinfachte Chakrenzuordnung

16  Gerhard H. Eggetsberger: POWER - Sieben Übungen zur Steigerung der Lebensenergie 
(Orac 1995, S. 15) 

17  s. Max. F. Long: Kahuna-Magie (Bauer)
18  Pranayama
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Überhaupt waren die Inder die Ersten, die sich mit der Lebensener-
gie gründlich beschäftigten. Um 2.000 vor Christus entdeckten näm-
lich hellsichtige Weise, die so genannten Rishis, dass der Mensch aus 
insge samt sieben „Kör pern“ besteht, von denen aufgrund unserer einge-
schränkten Sinne im allge meinen nur der physi sche wahrgenommen 
wird. Der erste Ener gie kör per, die Aura,19 zeigte sich ihnen als eine zart 
schim mernde Hülle um den materiellen herum.20 Diese wie derum er gab 
sich aus den energetischen Ausstrah lun gen der sieben Haupt zentren, die 
als rotie rende Scheiben vom Becken bis zur Scheitel spitze beschrieben 
wurden. Nebenchakren befi nden sich an den Händen und Füßen. Die 
Chakren („Räder“) selber sind nicht materiell, son dern dienen knapp 
au ßerhalb des grobstoffl  ichen Kör pers als Schnittstelle zur kosmischen 
Lebens energie, welche sie kontinuier lich an die ihnen zugeordnete Drü-
sen im Körper weiterlei ten. Cha krengröße und Rotation scheint dabei 
von der cha rakterlichen Ent wicklung des Besitzers ab hängig zu sein, 
denn hoch stehende Menschen besitzen voluminöse und auch schneller 
wirbelnde Cha kren, wo durch sie mehr benötigte Lebensener gie auf-
nehmen können.

19  Max Rethschlag: Die Alchimie und ihr großes Meisterwerk der Stein der Weisen (Richard 
Hummel 1934, S. 16): „Die Aura ist unter bestimmten Voraussetzungen für den Men-
schen wahrnehmbar. Die Aurastrahlungen des Menschen, die von dafür Empfänglichen 
bemerkt werden, konnte in neuerer Zeit ein Arzt (1911, W. J. Kilner – der Autor) in Lon-
don der allgemeineren Beobachtung zugängig machen. Durch Versuche fand er, dass die 
Strahlen sichtbar werden, wenn man irgendeine Versuchsperson durch einen besonderen 
Schirm betrachtet. Der Schirm besteht aus einer fl achen, verschlossenen Glasfl asche, die 
eine alkoholische Dicyaninlösung enthält. Die durch diesen Schirm sichtbar werdende 
Aura wird beschrieben als farbiger, Schwachleuchtender Brodem ver schiedener Dichte und 
Form je nach den einzelnen Individuen, ihrem vorherrschenden Charakter, ihrem Tempe-
rament, ihrem Gesundheitszustand. Im allgemeinen erkennt man drei Zonen, von denen 
die erste eine dunkle Umrahmung von der Breite eines halben Zentimeters ist. Sie umgibt 
den ganzen Körper, hüllt ihn ein und ver breitert sich bei Krankheit und Neurosen. Ihre 
Struktur erscheint körnig mit Neigung zu Streifenbildung. Die zweite Zone hat eine Breite 
von zwei bis acht Zentimeter, sie umgibt die erste und verwischt sie stellenweise. Sie besteht 
aus senkrechten gebündelten Streifen ohne besondere Färbung und ist am äußeren Rand 
gewunden und ausgezackt. Die dritte, äußere Zone hat ebenfalls keine besondere Färbung 
und verläuft nach außen in den Raum.“

20  Im christlichen Abendland ist das Phänomen eines unsichtbaren Energiefeldes, das uns um-
gibt, mit Ausnahme des „Heiligenscheins“ unterdrückt worden, da der Körper ja als „sün-
dig“ gilt. Jedoch spricht man auch heute noch von Charisma, den bestimmenden Eindruck, 
den man auf andere (aufgrund seiner ausgeprägten Aura) macht.
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Eine weitere wichtige Entdeckung war die der so ge nan n ten „Schlan-
genkraft“, eine potenti elle Form individueller Lebensener gie am unteren 
Ende der Wirbelsäule. „Kundalini ist ein Sans krit-Wort und bedeutet 
‚zusammenge rollt’ (wie eine Schlange oder Stahlfeder) und wird der 
Tradition entsprechend durch eine Schlange symbolisiert. Nach alten 
indischen Schriften ist Kundalini eine Form latenter Bio energie im 
menschlichen Körper. Sie wird als Grundener gie, als Grundlebensform 
des Kör pers angesehen, die sich im Gehirn konzentrie ren kann, um da-
bei Genialität und Erleuchtung beim Betreff enden hervorzurufen. Die 
alten Texte über Kundalini erklären, dass Kundalini-Energie im ganzen 
Körper vorhanden ist, dass sie sich jedoch vorwiegend am unteren Ende 
der Wirbelsäule, also in der Region der Lebens kraft übermittelnden Ge-
nitalien, konzentriert. Durch die Yoga-Disziplin kann die ‚Schlangen-
Energie’ geweckt und durch das Rückgrat und verschiedene Chakren 
(Energiezentren entlang der Wirbelsäule) oder Nervenzentren zum Ge-
hirn geleitet werden. Diese Energie ist - so heißt es in den alten Texten 
- ungeheuer mäch tig und sie soll auch der Schlüssel zur Jugend und zur 
Hebung des Bewusstseins auf höhere mentale Wahrnehmungsebenen 
sein.“21

Elemente Erde Wasser Feuer Luft Äther
Zustand fest fl üssig brennend gasförmig

Anzahl der 
Blütenblätter

4 6 8 12 16

Chakra Wurzel- Genital- Nabel- Herz- Hals-
Farbe Gelb Weiß Rot Grün Grau

Geometrie Quadrat Kreis Dreieck Halbmond

vereinfachte Zuordnung der tantrischen Elementarzustände

Das Ziel des Tantrismus, der Lehre, nach der dies alles erreicht werden 
kann, ist, den Men schen zur göttlichen Vollkommenheit zu erheben, 
indem sie sein Bewusstsein darin schult, sich als Mikrokosmos, also 
Entsprechung des Makrokosmos, zu erkennen und anschließend gezielt 

21  Gerhard H. Eggetsberger: POWER - Sieben Übungen zur Steigerung der Lebensenergie 
(Orac 1995, S. 15)



25

die ihm innewohnenden Kräfte zu aktivieren und zu entwickeln. Der 
Aufstieg dieser nach und nach erwachenden Energie führt dabei vom 
Wurzel- durch die fünf materiellen Elementarzu stände bis oben zum 
Scheitelchakra, wobei jeder Zustand vom dem ihm nachfolgenden ab-
sorbiert wird.22

22  Hans David (Die Welt des Yoga; S. 237) zum ersten Chakra: „Das Muladhara-Chakra steht 
für sexuelle Gefühle. Die Kraft des ersten Chakras und das freie Fließen seiner Energien 
entspricht gleichzeitig einer vitalen Ladung, die verfeinert in Liebe und auch Arbeit an sich 
selbst und der Umwelt freigesetzt wird. Sexualenergie ist Vital- und Lebensenergie. Alle 
anderen Lebensfunktionen sind wiederum vom freien Fluss der Energie des Muladhara-
Chakras abhängig. Im Gegensatz dazu zeigt der Mensch mit neurotischen Störungen die 
Unfähigkeit, seine Energie freizusetzen. Ein Energiestau in diesem Chakra ist mit einem 
„Einfrieren“ aller psychosomatischen Funktionen verbunden.“
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Jahrtausenden vermuten?
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